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ft Vadischer Beobachter ä

Nene Erfolge der Armee des
Generals » . kinjingen.

Unser Kriegsberichterstatter Richard Schott drah -
tet am 28 . Juni : Das siegreiche Vordringen der
deutschen Armee des Generals von Linsingen hat die
Russen , die schon vorher die westlich des Stryj lie -
genden Brückenköpfe freiwillig geräumt hatten , nun
auch gezwungen , Zurawno endgültig aufzugeben ,
damit ist es gelungen , einen der stärksten Stütz -
punkte der russischen Dnjeftrstellnngen in unseren
festen Besitz zu bringen , allerdings waren heiße
Kämpfe erforderlich , um zu diesem Ziele zu ge-
langen , und ostpreußische Truppen , die hier den
schwierigsten Teil der Aufgabe , die Erstürmung des
steilen Berghanges jenseits Zurawno , zu lösen hat -
ten , haben aufs neue unvergänglichen Ruhm an ihre
Fahnen geheftet . Das Gelände , das der von Westen
und >süden kommende Angreifer h.ier zu überwin -
den hat , ist auf viele Kilometer weit vollkommen
flach und ohne jegliche Deckung , während der Ver -
leidiger von steilen Höhen aus «den unten liegenden
Strom und die ganze hinter ihm liegende Ebene
unter wirkungsvollstem Feuer halten kann ^ dazu
kommt noch , daß der Dnjestr hier eine schleife
macht und daß mehrere Bergnasen dem Verteidiger
die Möglichkeit bieten , den über die freie Ebene
herankommenden Angreifer von beiden «Seiten zu
flankieren . In dreitägigem Ringen find die Ost -
Preußen aller dieser Schwierigkeiten Herr geworden .
Schritt für Schritt haben sie, nachdem der schwere
Flußübergang mit Hilfe der wackeren Pioniere be-
werkstelligt war , sich an den Berg herangearbeitet ,
um dann , oft auf allen Vieren kletternd , die steilen
Wände zu nehmen , die in drei stark ausgebauten
Linien übereinander auf das tapferste voin Gegner
verteidigt wurden . Allerdings war das nur mög -
lich , nachdem die Artillerie zuvor das ihrige getan
hatte . Die gesamten Batterien der hier fechtenden
Division , darunter mehrere schwere, waren auf ein
Gebiet von 800 Meter vereinigt , das nun solangemit Feuer überschüttet wurde , bis der Infanterie -
angriff nur noch stark erschütterte Linien vor sich
finden konnte . Die Russen müssen hier ganz unge -
heure Verluste gehabt haben , noch als wir gesternden Hang binauffuhren , lagen zahlreiche tote Russen
hinter den Deckungen , weil es trotz vierundzwanzig -
stündiger Arbeit der starken Anfräumungskomman -
dos noch nicht möglich gewesen war , sie alle zu be-
erdigen .

Mährend hier die Ostpreußen harte Arbeit zu
verrichten hatten , waren nach links anschließend ,
Teile der preußischen Garde von Zydaczow aus in
östlicher Richtung vorgegangen und in Gegend von
Chodorow hinter der nach Lemberg führenden
Bahnstrecke auf eine ebenfalls sehr starke feindliche
Stellung gestoßen . Der Dnjestr hat eine ganzeReihe in verhältnismäßig kurzen Abständen von
einander fast parallel nach Norden laufender Ne -
benflüffe , die häufig zu Seenketten sich erweitern
und den Russen die Verteidianng der noch in ihrem
Besitz befindlichen Teile Ostgaliziens anßerordent -
lich erleichtern . Einer dieser Abschnitte mußte bei
Chodorow in schweren Kämpfen genommen werden ,bevor die Vereinigung mit den von Zurawno her¬
vorgehenden Ostpreußen bewirkt werden konnte ,
die ihrerseits inzwischen bereits Fühlung mit den -
jenigen deutschen Truppen gewonnen hatten , die
vor einigen Tagen in Gegend Bukaczowce nach
schweren siegreichen Kämpfen über ^den Dnjestr vor -
gegangen waren . Im Laufe des « onntags war es
so gelungen , das ganze westlich des Swirz liegende
Gebiet in unseren Besitz zu bringen , obwohl die
Russen die natürlichen Vorteile dieses Hügelgelän -
des überall in geschicktester Weise durch Verteidig -
ungsanlagen zn erhöhen verstanden hatten . Jeder
Fuß breit eine kleine Festung . Jede kleinste Deck-
ung zum Stützpunkt ausgebaut . Die Russen müssen
viele Tansende von Hilfskräften mit sich führen ,
um diese ungebeuere Arbeitsleistung von Erd -
befestigungen in so kurzer Zeit bewerkstelligen zu
können , und mich sonst entfalten sie in der Aus -
Nutzung natürlicher Verteidigungsmittel eine große
Erfindungsgabe , die unseren Truppen immer neue
Ueberraschungen bereitet . So waren gestern morgen
unsere Vortruppen bereit ? in die jetzt trocken schei¬
nende Niederung des Swirz eingedrungen , als
plötzlich mächtige Wasserumssen auf sie eingestürzt
kamen . Offenbar hatten die Russen an einem der
weiter flußauf liegenden Seen das Wasser aufgestaut
und die Staudämme jetzt geöfnet . Binnen kurzem
standen die trockenen Gründe zwei Meter hoch unter
Wasser , fo daß auch dieser Abschnitt zu einem sehrstarke » Hindernis geworden war .Leider beschränken sich die Russen jedoch nicht dar -
auf , ihre unbestreitbare Tüchtigkeit in der Durch -
kuhrung des Ruckmaes durch Ausnutzung natürlicher
forteile zu unterstützen . Auch vor unerlaubten und
Ichaudlichen Mitteln schrecken sie nicht zurück . Sohabe ich selbst Explosivgeschosse gesehen , die sie inchren Maschinengewehren gegen fechtende Truppenperwendet haben und deren furchtbare Verwundungen

mehreren Fällen bereits festgestellt werden konn -ren , doch trotz allen diesen Schwierigkeiten , deren
^

'oße in vollem Umfange wohl erst nach dem Kriege
£7ermessen und dargestellt werden können , be-
/r " 'cht ein freudiger Siegergeist all unser « Trup -
in,x ° ja vorwärts , das ist die Hrniptfache ,wie jeder einzelne Mann , so ist auch die Führ -

an allen Kommandostellen von jenein sicheren
- ^ öesbewußtsein erfüllt , das allen Bewegungen

Turf l0
,. unwiderstehliche Stoßkraft verleiht . So

hnrrr " beroll den Eindruck gewonnen , daß das
f e, !s iL e" ! Niederzwingen des in Galizien kämp -

^ ,en ® p0ner § trotz aller verzweifelten" Ur " 0cl> ^ ne Frage kurzer Zeit fein

Wir „Sarbaren" und die andere«.
Wien , 29 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Aus

dem Kriegspressequartier wird gemeldet : Nach-
stehend der wortgetreue Inhalt eines erbeuteten
russischen Originaldokumentes :

„Seiner Kaiserlichen Hoheit dem Großfürsten
Nikolaj Nikolajewitsch . Meldung des Vor -
stehers der römisch - katholischen G e -
m e i n d e B o g d a n o w im Gouvernement und Be¬
zirk Petrikau , des Priesters Miecislaus Kozakowski ,
wohnhaft im Dorfe Bogdanow (Poststation Petri -
kau) . Euere Kaiserliche Hoheit ! Ich gestatte mir
alleruntertänigst zur Kenntnis Euerer Kaiserlichen
Hoheit folgendes zu bringen : Es begann auf dem
Gebiete der Gemeinde Bogdanow ein Kampf mit
Deutscheu und Oesterreichern . Am 22 . November
zogen sich die Deutschen zurück, unsere Truppen rück¬
ten heran und fanden vonseiten der Bevölkerung den
herzlichsten Empfang und jeide mögliche Unterstütz -
ung in jeder Hinsicht . Am 24 . November kam um
6 Uhr früh ein Soldat zu mir und erklärte , daß in
Kürze die ganze Gegend durch Artillerie beschossen
werden würde . Im Hinblick daraus und auf Befehl
seines Kommandanten , da es bloß eine kleine Kapelle
gibt , die gegen Feuersgefahr nicht gesichert ist, nahm
ich alle Kirchengeräte zusammen , das sind Meßge -
wänder , die Gefäße für die heilige Opferung , Kelche,
Monstranz und Gebetbücher , und versorgte dies alles
im Keller des Pfarrhauses , verschloß es sorgfältig
und begab mich selbst in das Nachbardorf Krysto -
polska Mola , wohin auch alle Bewohner des Dorfes
Bogdanow zogen : mein Vieh , Kartoffeln , Fourage
und überhaupt alles , was zur Verpflegung der
Truppen dienen konnte , blieb an Ort und Stelle .

Am Abend desselben 24 . November erfuhr ich, daß
im ganzen Dorfe Bogdanow , darunter auch in
meinem Hanfe , die rücksichtslose st e P l ü n -
d e r u n g stattgefunden hatte und zwar von Sol -
daten des 207 . Nöwobojassenki Infanterie -Regiment ,
an deren Spitze ein Oberinftrnktenr namens Stowi -
lassenko oder Stowilapenko stand . Geraubt wurde
buchstäblich alles . Kirchenschänderische Hände schon¬
ten nicht einmal die Kirchengeräte , Kelche, Mon >
stranzen und Gewänder . In den Häusern der
Pfarrangehörigen rafften die Plünderer buchstäblich
alles zusammen und legten es auf Fuhrwerke . Was
sie nicht mitnehmen konnten , wie Tische, Schränke ,
Stühle u . a . haben die Plünderer wie echte Bar -
baren zerbrochen und iu Splitter gehackt. Kleidung ,
Wäsche, Pelze , Küchengeschirr , wo es solches gab ,
Uhren , mit einem Wort alles packten sie auf Train -
wagen und führten es in das Nachbardorf Kamiena .
Die gleiche Plünderung wurde in der ganzen Pfarr -
gemeinde vollführt und schließlich ergab sich ein sol-
ches Bild , daß die Dörfer , in denen früher deutsche
und österreichische Truppen geweilt hatten , von diesen
Truppen geschont wurden . Als aber .die russischen
Truppen kamen , erfolgte die völligste Zerstörung .
Aenßerst merkwürdig war hierbei , daß Dinge ge-
raubt wurden , die die Soldaten gar nicht brauchen
konnten , jnir nicht zu reden von Getreide und
Fourage ^ Schließlich und endlich konnten die Bauern
gar nicht verstehen , warum die russischen Truppen
mit ihnen nicht wie Menschen , sondern wie wilde
T i e r e _ verfuhren , während die Deutschen und
Oesterreicher sie human behandelt hatten . Neben dem
Stowilaßlenko leitete die Plünderung irgend ein
dein Namen nach unbekannter , hagerer israelitischer
Sanitätssoldat .

Am folgengen Tage , nämlich 26 . November ,wandte ich mich an den Kommand niten der 52 . Divi -
sion Hes Kaukasischen Korps mit der Bitte um Schutz
für die Bevölkerung . Der Chef der Division erteilte
dem Regimentskommandanten den Befehl , der
Plünderung sofort ein Ende zu machen . Da aber
damals alle Offiziere im Kampfe staiiden , der in der
Nähe tobte , so blieb der Befehl des Regiments -
kommandanten schließlich und endlich unausgeführt
und die Plünderung wurde wie früher fortgesetzt .
Es kam sogar soweit , daß die Plünderer Wiegen fort -
schleppten . Euere Kaiserliche Hoheit ! Die gesamte
Bewohnerschaft meiner Psarrgerneinde bemüht sich
seit Anbeginn des Krieges , irnsere Truppen auf jede
niögiiche Weise zu unterstützen ohne Rücksicht auf
ihre Kräfte und ihr Hab und Gut . Jetzt kann nie -
mand begreifen , warum für all dies eine solche
Strafe folgte . Ist denn die militärische Obrigkeit
wirklich uicht imstande , die Bevölkerung vor der
völligen Vernichtung ihres Besitzes , wodurch unge -
fn h r 8 9 9 9 in ei ne r P f a r r k i n d e r z n B e t t-
lern geworden sind , zu schützen ?

Alleruntertänigst bitte ich Euere Kaiserliche Ho-
heit , die Schuldigen zur Verantwortung zu ziehennnd anzubefehlen , daß der durch die Plünderung
angerichtete Schaden ermittelt und der durch
diese Abschätzung ermittelte Betrag der Bewohner¬
schaft meines Pfarrbezirkes , die sich jetzt in der ent -
setzlichsten Lage befindet , ausbezahlt werde . 1 ./14 .
Dezember , gez . Priester Miecislaus , Vor¬
steher der Pfarrgemeinde Bogdanow .

*
Wien , 29 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Aus

dem Kriegspressequartier wird gemeldet : Unter der
Kriegsbeute ist ein Schreiben au den russischen
General der Infanterie Aleksejejew , Stabschef des
Höchftkonimandierenden der Südwestfront , ge -
funden worden , das folgenden Wortlaut hat :

„Chhrow , den 18./31 . Januar 1915. Euere hohe
Exzellenz ! Hochverehrter Michael Waffilijewitsch !
Die Pflicht als Offizier und anständiger Mensch,dem Ruf und Ansehen der russischen Armee teuer
sind , befiehlt mir , Ihnen diesen Brief zu schreiben
und Ihnen Mitteilung zu machen von einer höchst
betrübenden Erscheinung in unsererArmee . Ich hatte verschiedentlich Gelegenheit , in -
korrektes Verhalten einiger Offiziere gegen -
über fremdem Eigentum festzustellen ^ und
ich habe auch nach Maßgabe meiner Kräfte dagegen
angekämpft . Jetzt aber habe ich ganz bestimmte

Nachrichten darüber erhalten , daß Offiziere viel ge-
raubtes Gut uach Rußland an ihre Familien schicken.
Es werden Equipagen , Service , sogar kostbare Mö <
bel versendet . Welche Schande ! Welch nied¬
rige Gesinnung ! Alle diese Sendungen rollen über
Lemberg und gelangen aller Wahrscheinlichkeit nach
als Staatsgut zur Beförderung . All dem könnte
man sofort ein Ende machen , wenn man eine Kon -
trolle über die nach Rußland gerichteten Sendungen
einrichtete . Wahrscheinlich ließe sich sogar feststellen ,
was nnd wohin gesandt worden ist , besonders
bei solchen Gegenständen wie Equipagen . Darüber
offiziell zu berichten , halte ich nicht für möglich .
Deshalb wende ich mich mit diesem Privatschreiben
an Sie in der Ueberzeugung , daß Sie meine Em -
pörung über diese eiueu Schatten auf die ganze
Armee werfende unwürdigen Handlungen der Offi -
ziere verstehen werden . Ich glaube uicht , daß ich
mich irren könnte , denn meine Nachrichten stammen
aus verschiedenen ganz verläßlichen Quellen . Ich
bitte diese Belästigung zu entschuldigung und glauben
zu wollen , daß nur die Liebe zu unserer Armee und
die ihr durch derartige Vorfälle zugefügte Beleidig -
ung mich zu diesem Schritte gezwungen haben . Ihr
Sie aufrichtig und tief verehrender Ihnen herzlich
ergebener A . Chwostow .

Deutschland.
Berlin , 1 . Juli 1915.

Dir Regelung der Getreideernte .
Berlin , 39 . Juni . Aus den umfangreichen Be¬

stimmungen über die neue Ernte kann das Berliner
Tageblatt noch folgendes mitteilen : Die gesamte
deutsche Ernte , sowohl Brotgetreide als auch
Hafer und Gerste , gilt als beschlagnahmt , und zwar
ist das Getreide bereits auf dem Halm als
beschlagnahmt anzusehen . Ebenso wie bisher
werden einige Ausnahmen gemacht . In erster Reihe
gehört hierher sowohl beim Brotgetreide als auch
bei Hafer und Gerste das Saatgut , dessen Verkauf
dem Besitzer überlassen bleibt . Ferner sind ausge -
nommen von der Beschlagnahme der Bedarf der
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe für sich ,
ihre Familie und Angestellten . Sie dürfen pro
Kopf und Monat 9 Kilogramm Getreide von der
Beschlagnahme zurückbehalten .

Die §8 19 bis 16 der Verordnung über Brotge -
treibe behandeln die Reichsgetreidestelle , deren
Grundzüge wir bereits klargelegt haben . Die §§ 17
bis 37 regeln die Bezirtschastung des Brotgetreides ,worin namentlich die Bestimmungen über die Kom -
inuualverbäude und ihre Verpflegung , über die
Lagerung von Getreide enthalten sind . Die bei der
Herstellung von Mehl gewonnene Kleie ist ebenso wie
bisher an die Bezugsvereinigung der deutschen Land -
Wirte zu liefern . Neu ist dabei , daß diese Bezugs -
Vereinigung nach den Weisungen einer zu schaffenden
Reichs futtermittelstelle zu handeln hat .Die ueue Stelle berechnet den Bedarf der Kom -
munalverbände an Futtermitteln un 'd ihren Anteil
an den vorhairdenen Beständen . Die Verbrauchs -
regelnng , die in der neuen Verordnung vorgesehen
ist , entspricht im wesentlichen den bisherigen Be -
stimmnngen . Das Mehl inuß bei Roggen bis zu
82 Prozent , bei Weizen bis zu 89 Prozent ausge -
mahlen sein . Das Verfütternngs 'verbot für Brotge -
treide und Brot bleibt , wie nicht anders zu erwarten
war , weiter bestehen . Der Verkauf von Hafer nnd
Gerste wird wieder bei der Zeutralstelle zur Be -
schaffung der Heeresverpflegung konzentriert . Bei
beiden Produkten , also sowohl bei Gerste als auch bei
Hafer , erfolgt die Berechnung des Verbrauchs durch
die neu zu schaffende Reichsfuttermittelstelle . Bis
zu einer Neuregelung darf einstweilen Kaker in der
gleichen Menge wie bisher , das heißt 3 Pfund pro
Pferd und Tag , verfüttert werden . Den Ncchrungs -
mittelfaöriken (Haferflocken , Grütze usw .) , wird
von der Reichsfuttermittelstelle auf Autragder nachgewiesene Jahresverbrauch an Hafer
im Durchschnitt der letzten zwei Jahre
vor dem Kriege oder ein Bruchteil hiervon
zugeteilt Sie haben dafür den Einstandspreis der
Zentrale zu entrichten zuzüglich der Spesen , die je-
doch 6 Mark pro Tonne nicht übersteigen dürfen .
Ebenso wie bisher gilt die Beschlagnahme von Ha -
fer nicht für aus dem Auslände bezogene Ware ,wobei aber bemerkt fei , daß das Okknpations -
gebiet nicht als Ausland anzusehen ist .

Futtermittel wie Mais , Oelkuchen und dergleichen
sind wiederum bei der Bezugsvereinigung der deiit -
schen Landwirte konzentriert . Die diesbezüglichen
Bestimmungen haben eine neue Fassung bekommen .
Jeder , der F u t t e r m i t t e l bei Beginn eines
Kalendervierteljahres in Gewahrsam hat , muß diese
der B e z u g s V e r e i n i g Ii n g der deutschen Land¬
wirte anzeigen und aus Verlangen käuflich über -
lasse» . Dabei hat die Bezugsvereiniguug binnen
vier Wochen zu erklären , welche Mengen sie über -
nehmen will . Die Quantitäten , die die Bezngsver »
einignng nicht übernimmt , sind von der Absatzpflicht
befreit . Dagegen ist diesmal ausdrücklich festgelegt ,
daß die Vorräte , die die Bezugsvereinigung sich vor -
behalten hat , abgenommen werden müssen . Hierfür
soll ein „a » gemessener Ueh e rn a hme -
p r e .i s " zu zahlen sein, der bestimmte Grenzen nicht
übersteigen darf . Diese Grenzen sollen vom Bundes -
rat noch festgesetzt werden . Ist der Verkäufer mit
dem Preise nicht einverstanden , so setzt die höhere
Verwaltungsbehörde den zu zahlenden Preis fest.

In der Verordnung über Branntwein , die
der Bundesrat gleichfalls am Moiitag erlassen hat ,
heißt es , daß statt der 2 Prozent Spiritus , die bis -
her monatlich von der normalen Jahresmenge er -
zeugt werden durften , in Zuknifft 4 Prozent monat¬
lich oder bis zu 12 Prozent vierteljährlich produziert
werden dürfen .

Die Freigabestelle siir Leder .
Berlin , 29 . Juni . Im Reichs « int des In -

item wurde eine Besprechung zwischen Vertretern
der Reichsregierung und den Beauftragten einer
Reihe von Verbänden nnd Industriellen der
Schuh - und Lederindustrie über die Or -
ganisation der vom Kriegsministerium beschlossenen
Frei gäbe st e l l e für Leder abgehalten . Zu -
gleich kam auch die Frage der Verteilung der
von der Heeresverwaltung freizugebeuden Leder -
mengen zur Sprache . Der Zentralverein der
deutscheu Lederindustrie in Gemeinschaft mit dem
Verband deutscher Schuh - und Schäftefabrikanten
hatte in dieser Angelegenheit an das Reichsamt des
Innern eine Eingabe gerichtet , auf die der Reichs -
kanzler den Bescheid erteilte , daß das preußische
Kriegsministerium gewillt sei , gewisse für die
Heeresverwaltung nicht geeignete Ledervorräte der
Privatindustrie freizugeben .

Die A n t w o r t des R e i ch s k a n z l e r s lautete :
„Um eine wucherische Ausbeutung durch einzelne
Spekulanten bei Freigabe des Leders auszuschließen ,
ist in Aussicht genommen , bestimmten Verbänden
der lederverbrauchenden Industrie ein Verkaufs ,
recht auf die freigegebenen Mengen einzuräumen .
Am zutreffendsten werden hierbei die Interessen
aller Lederverbraucher gewahrt werden können , wenn
es gelänge , sämtliche Lederverbraucher durch Zu -
sammenschluß der einzelnen Verbände in eine Zen -
tralorganisation zusammenzufassen . Diese würde
dann das alleinige Verkaufsrecht mit der VerPflicht -
ung erhalten können , die freigegebeneu Ledermengen
in einer den Interessen aller Lederverbraucher Rech-
nung tragenden Weise zu verteilen .

"
Der Zentralverein der deutschen Lederindustrie

und die angeschlossenen Verbände beschäftigen sich
gegenwärtig mit der erwähnten Anregung der Re -
gierung .

Husland .
Portugal

Paris , 28. Juni . ( W .T .B . Nicht amtlich .) Der
Temps meldet aus Lissabon : Die Deputierten -
k a m mci ist am DonerStag zusammengetreten . Eine
ministerielle Erklärung legte das Programm her Regier -
ung dar und gab dem Parlament Kenntnis von wich-
tlgcn Dokumenten für die Haltung Portugals in dem
europäischen Konflirt . Sie bestätigte ferner , daß das
Land entschlossen sei, Entschädigung für den in
Angola erlittenen Schaden zu suchen . Der Führer der
Demokraten , Alexandra B r a g a , sagte der Regierung
jede Unterstützung seiner Partei zu . Alme ! da , der
Führer der Evolutionisten , sagte , er werde die neue Re -
gierung bekämpfen und eine Debatte über die Gründe
für den Sturz des Kebinctts Ca st r o herbeiführen , dessen
Mitgliedern man Gerechtigkeit widerfahren lassen müsse.
Die Worte Almeidas riefen eine Kundgebung der Tri -
bünenbesncher hervor , so daß die Sitzung unterbrochen
werden mußte . Almeida und seine Anhänger verließen
den Sitzungssaal , worauf die Sitzung fortgesetzt wurde .

Das MunitisnsM ira englischen
Unterhaus.

London , 39 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Im
englischen Unterhause sagte der General -
staatsanwalt auf eine Anfrage : Die englisck >e
Regierung erwäge ein Einschreiten gegen gewisse
Artikel des Labonr Lea der nnd den Brief
Dr . Conybeares über die Tätigkeit des briti -
schen „Stop t h e war c o m i t t e e" .

Arthur Mark harn fragte den Premierminister ,
ob die „höchste Autorität "

, auf Grund deren er in
Newcastle erklärt habe , daß die Engländer und
die Alliierten nicht durch Mangel an Munition be-
hindert seien , Kitchener oder ein anderer Beamter
des Kriegsministeriums sei . A s q u i t h erwiderte ,
er könne im öffentlichen Interesse diese Frage nicht
beantworten . John S i m o n wandte sich bei Be -
antwortung der Frage gegen übertreibende und be -
unruhigende Zeitungsiiieldnngen über Luftangriffe .
Arthur Markhain fragte , ob das Kriegsminifterium
weiterhin Rekruten anwerben wolle , die es nicht aus -
rüsten könne . T e n n a n t erwiderte , es wäre nn -
zweckmäßig , das System jetzt zu ändern .

Bei der zweiten Lesung der M ii n i t i o n s b i l l
sagte Mac N e i l l ( Unionist ) , er zweifle daran ,
daß die Bestimmungen der Bill ausreichten , nnd
kritisierte die große Verzögerung einer solchen Gesetz -
gebung . Lloyd George habe neulich gesagt , man
brauche acht bis nenn Monate , um Werke znr Her -
stelliing von Gewehren zu gründen . Er habe ferner
mitgeteilt , während die Zentralmächte vermutlich
die Grenzen ihrer Produktion erreicht hätten , hätten
wir eben erst die Schwelle unserer Möglichkeiten
überschritten , und dies nach zehn Kriegsmonaten .
Die Munitionsbill sei zugestandenermaßen nur ein
Experiment . Habe man Zeit , Experimente zu machen ?
Redner trat für den Staatszwang ein .
Houston (Unionist ) sagte , French und die Armee
hätten seit Monaten dringend mehr Munition ge -
fordert . Lloyd George scheine allein unter den
Ministern den Mnt zn haben , der Nation die Wahr -
heit zu sagen . Der Mangel an Geschützen und
Munition sei unerhört nnd schimpflich. Die bis -
herige geringe Anteilnahme im Lande fei die Schuld
des Zensors , der
die Wahrheit s ch i m p s l i ch verheimlicht
habe . Das Kriegsministerium , fuhr er fort ,
glaubte wahrscheinlich , daß wir uns durch den
Krieg fortwursteln könnten , wie im Bürenkriege .
Aber die heutige Lage ist eine ganz andere .
Niemals in der ganzen Geschichte
unseres Landes war die Lage eine so
verzweifelte . Die frühere Regierung tat
alles , nm das Land durch eine falsche Sicherheit zn
chloroformieren . Jetzt haben wir eine Koalition ,
weil das Kriegsministerium , in den eigenen Büro -
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fr <itiöuut § verstrickt , über der Munitionsfrage zu -
sammcngebrochen ist. Die neue Regierung mutz die
ganze volle Wahrheil sagen . Die Lage bedeutet noch
elf Knegsmonaten ein reines Patt . Die Deut -
schon sehen nicht ans , als wären sie im Osten ge-
schlagen . Wenn es ihnen gelingt , die Russen zurück-
zutreiben , können sie Truppen an die Westsront sen-
den und auf Calais losgehen , von dort Dover und
Folkestone mit schwerem Geschütz beschießen und
unter der Deckung dieser Beschießung einen Luft -
angriff oder einen Einfall in England versuchen .
Man spricht von dem Schutze durch unsere Flotte ,
aber G a l l i p o l i l e h ,r t , was eine Flotte tun
kann und weis nicht . Der Spreche ? forderte den
Redner auf . zur Munitionsfrage zu sprechen. Hou -
ston fuhr fort , er warne Lloyd George vor engen
Beziehungen des Kriegsministeriums und der
Admiralität mit Waffenfirmen . Er kritisierte , datz
'das Kriegsministerium erst jetzt mit gutzeiseruen
Vrisanzgeschossen Versuche anstelle , während die
Deutschen ichon Millionen davon gebrauchten .

H o b h o n s e (liberal ) sagte , wenn wieder An -
griffe auf die letzte Regierung gemacht würden ,
würde eine sehr offene Aussprache die Folge sein.
Er bestritt , daß die Lage verzweifelt sei . H o d g e
(Arbeiterpartei ) trat für die Bill ein , meinte aber ,
Einzelheiten müßten verbessert werden . Streiks
seien während des Krieges undenkbar . Die Arbeits -
streitigkeiten der letzten Monate seien durch die
Steigerung der Lebensmittelpreise entstanden . Lloyd
George werde übergenug freiwillige Arbeiter be-
kommen . Die Schwierigkeit liege vielmehr in dem
Mangel an Maschinen für die Herstellung der
Munition . Die Arbeiterpartei bekämpfe im Prinzip
die Bill nicht .

John Simon sagte , die Debatte zeige , daß die
dringende Notwendigkeit besonderer Maßregeln zur
Herstellung von Munition nicht bestritten werde .
Die Bill erstrebe keinen Staatszwang . Die Gewerk -
schaften würden nach dem Kriege alle früheren
Rechte zurückerhalten . A s q u i t h betonte , daß die
Bill in dieser Woche erledigt werden müsse.
S n o w d e n (Arbeiterpartei ) bestritt , daß Hodge die
Ueberzeugung der Gewerkschaften ausgesprochen
habe . In der Konferenz von Gewerkschaftsvertre¬
ter :: mit Lloyd George , in der die Berg - und Textil -
arbeiter nicht vertreten gewesen seien , habe 1 Drittel
der Vertreter gegen die Munitionsbill gestimmt .
Streiks seien in dieser Zeit undenkbar , aber die Re -
gierung habe die Berechtigung der Bill nicht darge -
tan . Redner wies nach , daß die Regierung das
Arsenal in Woolwich nicht voll ausgenutzt habe , und
protestierte dagegen , daß der Munitionsminister
Vollmacht erhalte , in den unter die Bill fallenden
Anstalten nach Belieben Verordnungen zu erlassen .
O ' G r a d y (Arbeiterpartei ) wandte sich gegen
Snowden , der zwischen den Arbeitern und ihren er -
wählten Führern Zwietracht säe.

Minister Henderson gab eine
Uebersicht über die Streikbewegung

seit Kriegsbeginn und betonte , daß im Prinzip das
obligatorische Schiedsgericht von den Vertretern der
Getverkfchaften für Maschinen - und Schiffsbau be-
reits im März angenommen worden sei . Snowdens
Stellungnahme sei durch die Auffassung vom Kriege
beeinflußt .

Pringle (liberal ) sagte : Die Mißverständnisse
über den Ernst und die Dauer des Krieges sind teil -
weise die Schuld der Presseberichte des
Hauptquartiers . Der bekannte Augenzeuge im
Hauptquartier berichtete vor einigen Monaten , daß
die deutschen Munitionsvorräte erschöpft seien und
Geschosse alten Typs verwendet würden . Der Red -
ner wandte sich gegen die Absicht der Regierung , die
Bill durchzupeitschen . Es sei nicht das erste Mal ,
daß Lloyd George mit einer Bill solche Eile habe .
Es sei nicht der Versuch gemacht , nachzuweisen , daß
die Bill die Erzeugung von Munition vermehren
würde . Der Redner kritisierte die Bill scharf und
bekämpfte die unbegrenzte Vollmacht und Diktatur
mit ihren fchr schlimmen Folgen . Viele , die ge-
Holsen hätten , jene Diktatur zu begründen , hätten
jetzt ihr gefallenes Idol angegriffen . Er wünsche
nicht , daß auch Lloyd George ein gefallenes Idol
werde . Redner sprach bis nachts 10 Uhr 56 Minuten .
Darauf wurde nach kurzen Bemerkungen von Lloyd
George die Bill in zweiter Lesung a n"

g e -
n o m m e n und die Sitzung geschlossen .

Chronik .
Baden .

f Karlsruhe , Ü8 . Juni . Unter dem Vorsitze des Ge -
Heimen Oberregierungsrates S a l z er -Karlsruhe trat
heute vormittag der Landesausschutz des Badi -
fchen Landwirtschaftlichen Vereins zu
seiner ordentlichen Hauptversammlung im Saale der
„ Vier Jahreszeiten " zusammen . Für das Ministerium
des Innern war Geheimrat Wiener erschienen , für die
Landwirtschaftskammer Direktor Oelonomierat Dr .
Müller . Nach der Eröffnungsansprache des Borsitzenden
richtete Geheimrat Wiener im Namen des Ministeriums
des Innern Worte der Begrüßung an die Versammlung
und sprach den Wunsch aus , datz der Verein an den
großen Aufgaben der Landwirtschaft , auch fernerhin
unser Volk ausreichend mit Nahrungsmittel zu der -
sorgen , sich erfolgreich betätigen möge . Der Geschäfts -

Hodifchulen .
# Heidelberg , 28 . Juni . Der im Kampfe für

das Vaterland gefallene Berliner Architekt Fritz
T ö b e l m a n n hat der Heidelberger Akademie
der Wissenschaften eine Stiftung von
250 000 Mk . vermacht , die dazu bestimmt sein soll,
deutschen Architekten und Archäologen , die ihr
Studium beendet haben oder vor der Beendigung
stehen , die wissenschaftliche Fortbildung zu erleichtern .

*
Der Ordinarius der alten Geschichte an der Universi -

tat in Breslau , Prof . Dr . Conrad C i ch o r i u s hat einen
Ruf nach Bonn als Nachfolger von Prof . U. Wilcken er -
halten . — Der Nestor der Wiener Nervenpathologen ,
Universitätsprofessor Dr . Moritz Benedikt beging
gestern , am 29 . ds ., seinen 80 . Geburtstag , Er zählt zu
den bekanntesten Autoritäten feines Faches . — Der Pro¬
fessor der . Chemie und Direktor deS Chemischen Instituts ,
Dr . Johannes Thiele in Straßburg , erhielt einen Ruf
an die Universität Güttingen als Nachfolger des in den

^ ichestand tretenden Prof . Wallach .

bericht für 1914 wurde , genehmigt . Neber die Rechnung
vcn 1914 berichtete Oekonomierat Ries - Waldshut , er
beantragte die Rechnung zu genehmigen und dem Rech-
nvngsführer , Sekretär W i t h u n , den Dank auszu -
sprechen . Die Versammlung beschloß in diesem Sinne .
Der Voranschlag für 1915 wurde ebenfalls dem Vor -
schlage des Vorstandes entsprechend genehmigt . Danach
betragen die Einnahmen 19 680 Mark , denen Ausgaben
in gleicher Höhe gegenüberstehen . Der Reingewinn des
Jahres 1914 mit 9199 .53 Mark soll in folgender Weise
verwandt werden : dun Ausstellungsfonds werden 2000
Mark , dein Versicherungsfonds 2000 Mark , dem Betriebs -
fonds 4199 .53 Mark zugewiesen . Der Rest von 1000
Mark wird einem gemeinnützigen Zwecke zugewiesen .
Weiter nahm der Landesausschutz einen Beschlutz an , wo-
nach das Präsidium ermächtigt wurde , nach Matzgabe der
Anforderungen des Krieges die Geschäfte während der
Kriegszeit fortzuführen . Nachdem man noch einige
Wünsche und Anträge besprochen hatte , schloß mit einer
Ansprache , die in ein Hoch auf den Protektor des Vereins ,
Grotzherzog Friedrich II ., ausklang , der Vorsitzende , Geh .
Oberregierungsrat Salzer , die Vesammlung .

t Karlsruhe , 28 . Juni . Am SamStag fand im Rat -
Haus zu Karlsruhe die Jahresversammlung des
Badischen Lanreswohnungsvereins statt , die
mit Rücksicht auf die derzeitigen Verhältnisse nur einen
geschäftlichen Charakter trug . Der Geschäftsbericht fürdie Jahre 1913/14 war den Mitgliedern bereits als Druck -
schrift zugegangen . Aus diesm Berichte geht hervor ,
datz der Verein sich bis zum Ausbruch des Krieges gut
entwickelt hat . Das Archiv und die Bibliothek ist weiter
ausgebaut , die Wanderausstellung von einer grötzeren
Anzahl von Städten in Anspruch genommen worden .
Für die Beteiligung an der Jubiläumsausstellung in
Karlsruhe waren umfassende Vorbereitungen getroffenund ein Kapital von 45 000 Mark gesichert . Die Zahlder gemeinnützigen Bauvereinigungen ist seit Bestehendes Vereins von 23 zu Beginn des Jahres 1911 auf40 im Jahre 1914 gestiegen , hat sich also in dieser
kurzen Zeit verdoppelt . Die Schwierigsten , die der Aus¬
bruch des Krieges den Bauvereinigungen brachte , konn -
ten unter Beihilfe des Vereins behoben werden . Es ist
zu hoffen , datz nach dem Friedensschluß die Aufwärtsent -
Wicklung, die die gemeinnützige Bautätigkeit in Baden
während der letzten Jahre zeigte , wieder kräftig einsetzenwird . Die Bemühungen um die Förderung des Klein -
gartenbaues hat der Verein im Kriegsjahr fortgesetzt . Er
hat eine von Obstbaulehrer Thiem bearbeitete Schrift
„Die ertragreiche Bewirtschaftung kleiner Gärten " zumbilligen Preis von 30 Pfg . veröffentlicht und konnte be-
reits die dritte Auflage herausgeben . Auch die Fürsorge
für die Kriegsinvaliden und Hinterbliebenen hat sich derVerein zur Aufgabe gemacht , soweit es sich dabei um
die Verbesserung der Wohnungsverhältnisse dieser Kreise
handelt . Insonderheit sind auf seine Anregung hin zwei
Unternehmungen der Kriegshinterbliebenenfürsorge in
Singen und in Karlsruhe entstanden . Der Geschäftsberichtund der Kassenbericht fand die Zustimmung der Hauptver¬
sammlung . Bei dre Eröffnung der Versammlung widmete
der stellvertretende Vorsitzende , Baurat Stürzenacker ,dem verstorbenen Vorsitzenden , OberbürgermeisterDr . W i n t e r e r - Freiburg , einen ehrenvollen Nachrufund teilte mit , daß in der vorausgehenden Vorstands -
sitzung Dr . F . L e w a l d-Karlsruhe einstimmig zumersten Vorsitzenden des Vereins gewählt sei .

X Pforzheim , 29 . Juni . Letzten Sonntag wurde
das neuerbaute evangelische Gemeindehaus , genannt
„L u t h e r h a u s "

, in Gegenwart des Präsidentendes Oberkirchenrates , Herrn U i b e l , eingeweiht .Die Feier verlief nach den Zeitungsberichten in sach¬
gemäßen Bahnen . Der größte Teil der Baukostenwurde durch das Vermächtnis einer Stifterin , das
übrige durch Kirchensteuer ausgebracht . Das Haus
entspricht einem Bedürfnis mich zu gottesdienstlichem
Gebrauche , da die protestantische Gemeinde nur drei
Kirchen besitzt. Neben dein Präsidenten des Ober -
kirchenrates , der sich „als Mann des Friedens , aber
auch als Mann , der den Kampf nicht scheut", in
seinem neuen Amte öffentlich vorstellte , sprach auchin gleichem Sinne Herr Oberkirchenrat Mayer -
Karlsruhe . Ein geistlicher Redner von hier betonte ,daß der Name Luthers in besonderer Absicht ge -
wählt worden sei , „weilalles , wasindiesem
Hause getrieben werde , im Geiste
Luthers geschehen werde "

. Uebereinstim -
mend mit diesem Gedankengang war auch das
Wort des Präsidenten des Oberkirchenrates , daßwir nach dem furchtbaren Kriege be -
rufen sein werden , die Welt mit ger -
manischen Ideen zu durchdringen und
mit dem Christentum , wie es der Ger -
maneinsichaufsaßt . Ohne an diesen Sätzen ,die ja auch für Fernerstehende von Interesse sind,weitere Kritik zu üben , war bei der ganzen Zweck-
bestimmung und dem Geiste des Hauses die Teil -
nähme des Herrn Oberbürgermeisters Haber »
mehl und die Art seines Auftretens „als Ver -
treter aller Einwohner , ohne Ansehen
des religiösen Bekenntnisses " etwas
auffallend . Der Krieg hat sich also auch hier als
Neuerer erwiesen . Vor dem Krieg berief man sich
gelegentlich auf einen von den Vertretern der Städte
der Städteordnung gefaßten Beschluß , wonach die
Städte sich bei konfessionellen oder parteipolitischen
Anlässen nicht beteiligen . Es hat nach dem hiesigen
Vorgang nun den Anschein, als ob mau mit diesem
Standpunkt brechen wolle . Wir könnten das nur
begrüßen ; denn auch die Städte und ihre Verwalt »
ungen sollen nicht achtlos an den moralischen Mäch-
ten , wie sie die Kirche im öffentlichen Leben darstellt ,
vorübergehen . Es wird sich auch zeigen , daß die
Städte bei einer weniger religions - und konfessions -
gegnerischen Haltung , sofern man streng nach den
Geboten der Parität verfährt , nicht schlechter fahren
als bisher .

Vom Lande wird uns geschrieben : Zum Kapitel
Zucker Versorgung brachte der Beobachter
eine Notiz , nach der die Regierung dafür besorgt sei,
daß der Zucker billiger und in genügender Menge
angeboten werde . Bis die badische Regierung einen
praktischen Erfolg erzielt , haben die Fabriken und
Großhändler ihre Schäflein geschoren und Millionen
verdient . Da ist uns eben doch das SckMabenländle
wieder einige Pferdelängen voraus . Mit Ausschalt -
ung des Zwischenhandels erhält jeder Einzelver -
käuser seinen Zucker direkt ab FabrS Stuttgart zu
bedeutend niederen Preisen wie im Musterländle
Baden . Zucker kostete anfangs Juni noch zirka
47 Mark pro 100 Kilo und heute verlangt man
60 Mark . Eine bedeutende Firma gibt überhaupt
an ihre Kundschaft keinen Zucker mehr ab . Diese
hat vielleicht 10 Wagen und behält solchen, bis sie
denkt , daß die Preise ihren Höhepunkt erreicht haben ,
und verdient dann in Kriegszeiten Tausende von
Mark . Solchen Spekulanten gehört von Rechtswegen
das Handwerk gründlich gelegt ; aber wie schon oben

gesagt , sorgt man erst dann , wenn das Volk ausge¬
preßt ist. Dem Schreiber dieses wurde dieser Tage
Zucker angeboten zu 55 M . pro 100 Kilo . NachEinlaus
des Offerts bestellte er 40 Brode (Zuckerhüte ) . Der
Großhändler aber sagte ganz höhnisch, bei 40 Broden
koste Zucker 60 Mark . Zum Augebot von 55 Mark
können nur 5 Brode abgegeben werden . So werden
die Preise gemacht . Vor einiger Zeit brachte der
Beobachter die Notiz , daß die Zuckerfabrik Wag -
Häusel eine Stiftung für die Hochschule in Karls -
ruhe von 50 000 Mark gemacht habe ; brachte aber
auch die betrübende Nachricht , daß diese Fabrik an
die Frauen , deren Ehemänner im Felde stehen, so
gut wie keine Unterstützung leiste . Ich meine , eine
Regierung hätte diese Stiftung von 50 000 Mark zu¬
rückweisen sollen unter Hinweis darauf , daß die
Stifterin erst mal ihren ins Feld eingerückten Sol -
daten bezw . deren Familien eine Beihilfe leisten
solle. Man möchte recht bittere Betrachtungen dar -
über anstellen , wenn man sieht , wie die Hausfrauen ,deren Männer und Söhne im Krieg ihr Blut opfern ,
unnötigerweise zu Hause sich absorgen müssen , weil
die absolut notwendige Energie gegenüber dem ge-
wissenlosen Eugländertum im eigenen Land auf
sich warten läßt . Und man kann nicht selten das
Wort hören : Ja die Herren , welche von allem genughaben , fühlen es natürlich nicht , wie weh es
tun kann , wenn man der Selbstsucht Einzelner zum
Opfer fällt . Wer von Kaffee und Kartoffeln lebt ,
weiß das besser ! Kriegsfürforge für Bedürftige ist
recht ; aber man vergesse darüber nicht , daß Kriegs -
fürforge nicht bloß in Zuschüssen cm Bedürftige be¬
steht . Mindestens ebenso wichtig ist jene , welche uns
vor den Folgen der Selbstsucht Einzelner bewahrt .

- •exgjgX )—

Haöen für die ßadischen Kriegs-
invatiden

wollen mit dem Vermerk „Für die badische Kriegs -
invalidensürsorge " der Kassenverwaltung des Lan -
desVereins vom Roten Kreuz in Karlsruhe , Garten -
straße 49 , übermittelt werden .

Die Fürsorge für die badischen blinden Krieger
hat der Bezirksausschuß für Kriegsinvalidensürsorge
Mannheim — E 5, 16 — übernommen . Es wird
daher gebeten , die Gaben für badische blinde Krieger
diesem Bezirksausschuß unmittelbar zuzuweisen .

Der Bädische Landesausschuß
für Kriegsinvalidenfürsorge .

Arbeitgeber und Kriegsinvatide!
Arbeits - undLehrstellenfürKriegs -

invalide vermittelt unentgeltlich der Badische
Landesarbeitsnachweis für Kriegsinvalide — Karls¬
ruhe , Zähringerstraße 100 — sowie die in den
badischen Amtsstädten errichteten Arbeitsnachweise
für Kriegsinvalide .

Der badische Stellenanzeiger für
Kriegsinvalide veröffentlicht kostenlos Stellen -
gesuche von Kriegs invaliden sowie offene Arbeits -
und Lehrstellen , die sich für Kriegsinvalide eignen ;die Veröffentlichung in dem Stellenanzeiger ver -
mittelt jeder Arbeitsnachweis für Kriegsinvalide .

Karlsruher Standesöuch - Auszüge.
Eheaufgebote . 29. Juni : Hans Sindel von

Feuchtwangen , Metzger hier , mit Maria Hermann von
Bodman ; Friedrich Stadtmüller von Bruchsal , Postbote
hier , mit Stefanie Braun von Bulach .

Geburten . 26. Juni : Christina Johanna Maria ,Vater Karl Glaser , städtischer Erheber . —» LS . Juni :
Gretchen , Vater Ernst Billmann , Kutscher ; Hedwig Life -
lotte , Vater Arthur Vollmair , Gef . -Lehrer . — 29. Juni :
Friedrich Julius , Vater Friedrich Schäufele , Mechaniker .

Todesfälle . 29 . Juni : Gretchen , alt 1 Tag , Vater
Ernst Billmann , Kutscher ; Ludwig Schneider , Stein -
Hauer , Witwer , alt 48 Jahre .
BecrdigniiffSzcit u . Trauerhaus erwachsener Verstorbenen .

Donnerstag , den 1 . Juli . W2 , Uhr : Ludwig Schnei¬
der , Körnerstratze 10. — 4 Uhr : Hermann Kunz , Brun -
nenstraße 7.

Auswärtige Gestorbene
(Anmeldungeil von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis .)
Spessart : Frau Rosa Weber geb. Schottmüller ,

37 Jahre .
Achern : Jgnaz Peter , Stadtrechner a . D .
Gengenbach Frau Finanzsekretär Schuh -

macher , Emilie geb. Kotz , 26 Jahre .
Tauberbischofsheim : S . Linden , Wald -

Hüter a . D . , 80 Jahre .
Seefelden : Frau Anna Werner Witwe , 82 I .
Singen a . H. : Wich . Fritz , Friseur , 41 Jahre .
Hottingen : Fridolin Gerspach , Bürgermeister ,

71 Jahre .

Randelsteil

Wertpapiere .
Berlin , 30 . Juni . ( W .T .B . Nicht amtlich .) Börsen -

st i m m u n g s b i l d . Im freien Börsenverkehr ent -
wickelte sich zeitweise ein recht lebhaftes Geschäft zu leicht
schwankenden Kursen . Der Kreis der gehandelten
Papiere war ziemlich grotz, man schien sich ^ jh * die
Nebenwerte zu interessieren und vernachlässigte die
Aktien der grotzen Bergwerks - und Hüttenunternchm -
ungen . Viel genannt wurden Daimler , Rheinmetall ,
Genschow und Adler u . Oppenheimer . Für Kriegs -
anleihen zeigte sich Nachfrage und der Kurs konnte in -
folgedessen leicht anziehen . Ausländische Valuten blie -
ben unverändert , ebenso die Geldsätze .

*

Badische Fenerversicheru »«s - Banr , Karlsruhe . Die
heute abgehaltene ordentliche Generalversammlung Haiden
ihr vorgelegten Geschäftsbericht für das Jahr 1914 ge-
nehmigt , und dem Aufsichtsrat und Vorstand Entlastung
erteilt und die Verteilung des Reingewinns nach den
Vorschlägen des Aufsichtsrats und Vorstandes beschlossen,
so daß die Aktionäre wieder 4 Prozent Dividende aus
dem einbezahlten Aktienkapital , also 10 .— MI . pro Aktie ,
erhalten . Die ausscheidenden Ausjichtsratsmitglieder
sind wieder gewählt worden .

Waren .
□ Mannheim , 28 . Juni . Getreide . Der heutige

Markt stand , wie seine Vorgänger , unter dem Zeichen

ruhigen Verkehrs , doch konnte durch den beschränkten
Handel die allgemeine Marktstimmung nicht in der Weise
beeinflußt werden , daß sich nennenswerte Veränderungenin den Preisverhältnissen ergaben . Ohne Zweifel mach-
ten die neuerdings häufigeren Niederschläge , die vorteil »
Haft auf die auf dem Feld stehenden Früchte einwirkten ,ihren Einfluß in starkem Matz geltend . Die Unter -
» ehmungslust war nämlich allgemein schwach . Wenn
trotzdem 'der Grundton zuversichtlich blieb , so steht dies
in unmittelbarem Zusammenhang mit dem Verhältnis -
mäßig knappen Angebot . Die Zufuhren vom Ausland
waren neuerdings beschränkt , und es konnten sich nir »
gends größer « Vorräte ansammeln . Am schwächsten er -
wiesen sich die Bestände an rumänischen Futtergersten ,die fortgesetzt befriedigendes Interesse auf sich zogen .
Jedenfalls hätte bei größerem Angebot mehr davon unter -
gebracht werden können . Für in Mannheim verfügbare
rumänische Futtergersten wurden heute 64 Mk . für die
100 Klgr ., bahnfrei Mannheim , notiert . Was das Mais -
gefchäft betrifft , so fehlten auch hierin neuerdings
größere Posten unterwegs und hier befindlicher Ware . Es
lagen Angebote vor in rotem Cinquantinomais zu 68 %
bis 59 ^4 Mk ., in gelbem Cinquantinomais zu etwa 58 ^
bis 68% Mk . und in Galfoxmais zu 67 %—58% für die
100 Klgr . Geringe Sorten Mais wurden bis zu 46 Mk.die 100 Klgr . angeboten , doch weisen die Vorräte darin
Lücken auf . In Mannheim verfügbarer rumänischerMais wurde heute in alter Ware mit 61—62 Mk . und in
Ware neuer Ernte mit 52—S7 Mk . für die 100 Klgr .,
einschließlich Sack , bahnfrei Mannheim , notiert . Die
Angebote in sonstigen Futtermitteln waren knapp , es
trat aber anderseits auch nur beschränktes Interesse da -
für auf . Vereinzelt begegnete man Angeboten in Aus -
landskleien , die sich durch hohe Preisforderungen aus -
zeichneten . Man verlangte für ausländische Weizen -
kleien etwa 48—481/i> Mk . für die 100 Klgr . In Eichelnwar kleines Geschäft wahrzunehmen ; die Preise fhr
gedörrte Ware betrugen etwa 31 %—32% Mk . für den
Doppelzentner . Ab hessische » Stationen wurde Kraft -
futter zu etwa 36 Mk . für die 100 Klgr . angeboten , ohn ^
größere Geschäfte zu ermöglichen . Was den Mehlmarkt
anlangt , so wurde dieser auch diesmal durch große Festig -
keit gekennzeichnet . Für den freien Handel war nur ein
begrenztes Feld zur Betätigung vorhanden , weil immer
nur kleinere Mengen beschlagnahmefreier Ware an den
Markt kamen . Es wurden für 82prozentige Roggen -
mehle 64—64% Mk . für die 100 Klgr ., ab norddeutscher
Abgangsstationen , verlangt . Die vom hiesigen Kommu -
nalverband festgelegten Bäckerpreise für die 100 Klgr . ,
frei Haus Mannheim - Stadt lauteten Weizeu -AuszugmehlNr . 00 auf 50 Mk . , für reines Weizenmehl , 80proz . , auf43 Mk . und für Roggenmehl mit mindestens 82proz . Aus -
mahlung auf 38 Mk .

*

Lieferungen von Holzkisten für Heereszwrrkr . Infolgeder warmen , trockenen Witterung sorgt die Heeresver -
waltung in vorbildlicher Weise durch bedeutende Ab-
schlüsse in Bier , Mineralwasser , Wein und anderen Ge -
tränken , die nach den Kriegsschauplätzen gehen , für die
Mannschaften . Zum Transport werden große Mengen
von Holzkisten aus Kiefer angefertigt . Fast alle Kisten -
fabriken sind mit der Herstellung beschäftigt . Die Auf -
träge reichen auf längere Zeit hinaus . Sehr viele Säge -
werke haben augenblicklich Lieferungen von Kisten -
brettern zu lohnenden Preisen auszuführen . Der Bedarf
an Holzkisten , die aus stärkerem Holz und fest verzinkt
gearbeitet sein müssen , dürfte bis auf weiteres anhalten .

*
Durchschnittspreise des Biihler Engros - Friihobstmark -

tes vom 30. Juni 1915 . Kirschen 15— 26 Mk . per 50 Klgr . ,
Johannisbeeren 18— 19 Mk . ^ er 50 Klgr ., Heidelbeeren
30—32 Mk . per 50 Klgr ., Birnen —.

Viehprcis - und Schlachtberichtc .
□ Mannheim , 28 . Juni . Vieh . Der heutige Groß -

und Kleinviehmarkt wies wieder einen größeren Zutrieb
auf , als an den vorausgegangenen Märktcu . Trotzdem
kam es nicht zu starker Entfaltung des Vertaufsgefchäf -
tes , weil der Fleischverbrauch angesichts der hohen Preise
erheblich eingeschränkt wird und die Metzger daher auch
im Einkauf zurückhaltend sind . Großvieh und Kälber
hatten mittelmäßigen , Schweine ruhigen Handel . Es
erzielten die 50 Klgr . Schlachtgewicht : vollfleischige , aus -
gemästete höchsten Schlachtwerts ungejocht 130 bis
135 Mark , vollfleischige , ausgemästete Ochsen im
Alter von 4 bis 7 Jahren 125 bis 130 Mark ,
junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere aus -
gemästete ' Ochsen 115— ILO Mk . , mäßig genährte junge
und gut genährte ältere Ochsen 105—110 Mk. , voll -
fleischige , ausgewachsene Bullen höchsten Schlachtwerts
112—120 Mk ., vollflelschige jünger « Bullen 108—112 Mk .,
mäßig genährte junge und gut genährte ältere Bullen
100—106 Mk ., vollfleischige , ausgemästete Färsen hoch -
sten Schlachtwerts 125—130 Mk ., vollfleischige , ausge -
mästete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren
110—116 Mk . , ältere ausgemästet « Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 100—105 Mk .,
mäßig genährte Kühe und Färsen 92—100 Mk ., gering
geiiährte Kühe und Färsen 76—80 Mk . , feinste Mastkälber
130— 135 Mk . , mittlere Mast - und beste Saugkälber 125
bis 130 Mk . , geringere Mast - und gute Saugkälber 120
bis 125 Mk., geringe Saugkälber 115—120 Mk., ältere
Masthämmel , geringere Mastlämmer und gut genährte
junge Schafe 102—108 Mk ., mätzig genährte Hümmel
und Schafe 76—84 MI ., vollfleischige Schweine von 120
bis 150 Klgr . Lebendgewicht 146—150 MI ., von 100 bis
120 Klgr . Lebendgewicht 146— 148 Mk ., von 80— 100 Klgr .
Lebendgewicht 144—146 Mk ., unter 80 Klgr . Lebend¬
gewicht 138—142 Mk . , Sau ?n 132—136 Mk . ; ferner er¬
löste das Stück Ziegen 14— 2̂3 Mk . Zum Verlauf stan -
den : 255 Ochsen , 140 Bullen , 959 Rinder und Kühe ,
417 Kälber , 60 Schafe , 968 Schweine und 15 Ziegen , zu -
sammen 2814 Stück .

iüfl ) . VMgmeiWnitglirder
die neben ihrem Vezirksblatte ein größeres
Zentrumsblatt lesen wollen , sei der

heldische Beobachter
als Hauptorgan der Vadischen Zentrumspartei
z. Zt . zweimal täglich erscheinend

bestens empfohlen .
Rascheste Berichterstattung.
Ausgedehnter politischer Teil.

Beilagen für Belehrung und Unterhaltung .
g0T Probenummern stets überall bin
8 ^.age lang an jede uns aufgegebene Adresse.
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